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u19 questione De nel Assısı, Biblioteca Communale, Fondo antıco legtneben einer gründlichen Untersuchung der Quellenlage (insbesondere Wıilhelm VO
uxerre un: Alexander Hales) eıne kritische Edition dieser NyMECN, die Mıtte
des 13 Jhdt. wohl 1n Parıs vertassten Quästio VO  n Mıt „den glossierten Bibeln des Bam-
berger Doms 1m un! 13 Jahrhundert“ beschäftigt sıch der Beıtrag VO Tischler.
Die Handschritten werden 1n kodikologischer und paläographischer Hınsıcht beschrie-
ben unı nach Provenıenz und Entstehungszeıit geordnet. Di1e Beschreibungen werden
durch mehrere Abbildungen erganzt. Der Autor strebt I13.Ch einer flächendeckenden Be-
standsaufnahme un! Erschließung dieses einschlägigen Hıltsmuittels der mıittelalterli-
hen Exegese. IDIEG Ergebnisse dieser Forschungen sollen 1n ıne internationale Daten-
bank ZuUur Glossa ordiınarıa Bıbliae einfließen und 1n dieser Form recherchierbar se1IN. Der

'eıl des Jahrbuchs endet miıt eiınem Liıteraturbericht VO  - Mews ZUur

Abaelard-Forschung.
Von den Wel Vortragen der Jahresversammlung der IGTM VO 2003 1n der zweıten

Abteilung des Jahrbuchs tällt der Autsatz VO Leppin „Bıographie und TheologieBeispiel Wiılhelms VO Ockham durch seiınen interessanten methodischen AÄAnsatz und
das Ergebnis auf. Leppın macht geltend, Aass die Theologie den „Entdeckungshorizont“für Ockhams doktrinelle Neuerungen darstellt. Dıiıese Perspektive erlaubt ıhm, zentrale
Aspekte VO Ockhams Denken, W1e€e die Universalienlehre un: die potentia-Lehre der
das Selbstverständnis des Philosophen als Prophet stärker 1n ihrem theologischen un
kirchlichen Entstehungskontext proflieren. Der Auftfsatz VO Egger „Basılıskenun: agyptische Frösche. Ite und CUur Theologie 1mM bayerisch-österreichischen Raum
1mM ahrhundert“ bietet einen mater1alreichen Überblick über die Fragen, die sıch be-
zügliıch der Erforschung VO Überlieferung un Rezeption der trühscholastischen
Theologie 1n der gEeENANNLEN Re 10N tellen. Er wıdmet dabei große Autmerksamkeit
dem Bestand der glossierten Bı eln, einem Thema, mıiıt dem der Leser schonb
durch den Beıtrag VO Tischler ontfrontiert wurde

Das Informationsangebot des Jahrbuchs beschränkt sıch nıcht NUur auf die Aktivitäten
der IGIM und ihrer Miıtglieder, sondern nthält uch diverse Tagungs- und For-
schungsberichte SOWI1e Präsentationen mediävistischer Eınrıchtungen, dıe sowohl für
die Mitglieder des ereıins als uch für alle der Erforschung des christlichen Miıttelal-
ters Interessierten dienlich seın können. Ahnlich breite Leserkreise soll der anspruchs-volle und verhältnismäßig umfangreiche Rezensionsteil ansprechen. Wiährend schon ein
füchtiger Blick 1n die Buchbesprechungen den Leser mıt den Fachpublikatio-
11C1 aut dem Gebiet der mittelalterlichen Theologie ekannt macht, z1bt iıhm ıne auf-
merksame Lektüre einzelner Rezensionen die Möglıchkeit, den aktuellen Stand der For-
schung und ihre Probleme y Wenn uch selektiv, SCHAUCI verfolgen. Dıie
sorgfältige buchdrucktechnische Ausstattung des Jahrbuchs erhöht seınen asthetischen
Reız und wirkt einladend. Es bleibt hoffen, ass die theologische Mittelalterfor-
schung dank der IGTM und iıhres Jahrbuchs, dem eıne breite Leserschafrt wünschen
ISt, kraftvolle Impulse erhält und das Interesse für die Bedeutung dieser Forschung un:
ihrer Vermittlung 1n der Lehre weıter zunımmt. JORISSEN

ÄRCHA VERBI. Yearbook tor the Study of Medieval Theology, vol (2005) Herausge-geben VO der Internationalen Gesellschaft für Theologische Mediävistik (IGTM)Münster: Aschendorff 2006 2245 ISBN 3-402-00841-6
Der zweıte der noch Jungen Zeitschriftt enthält sechs Dıissertationes, Iso austühr-

iıchere Abhandlungen, jeweıls mıiıt bıbliographischem Anhang. Den Anfang macht eın
Beıtrag Zur Liturgiegeschichte VOoO Jürgen Bärsch, „Liber Oordinarıus Zur Bedeutungeınes lıturgischen Buchtyps tür dıe Ertorschung des Mittelalters“. Um die Wende des k}
ZUuU Jhdt bildet sıch das Genus der Libr: ordinarız heraus, für die bald ıne 1el-
alt Bezeichnungen o1bt (22; ‚Observandıa‘ 1St in -antıa ndern) Bärsch umreılßt
iıhre Rolle als deskriptive Quellen, insbesondere für die lokale Liturgiegeschichte, die die
„Rekonstruktion der gottesdienstlichen Wirklichkeit“ (24) ermoO ıchen, und skizziert
iıhre Entwicklun bis 1NSs 17./18. Jhdt. sınd Handbücher überlie CerTt, die die Tradıtion
der mıttelalterlic Libri ordiınarız torttführen (vgl den 1nwels 31 mıt Anm E492 auf
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einen Ordo parochtalıs ecclesiae Offenburgensis aus der Hältte des Jhdts) In einem
bıbliographischen Anhang erganzt Bärsch die VO Aıme-Georges Martımort 1991 (Iy
pologie des S$SUOUICECS du OY' age occıdental 56) gemachten Angaben Editionen VO  -
Libri ordinarız VO  - Bamberg über OSsenza 111'1d Utrecht bıs Zurzach. Er stellt eıne
unterschiedlichster Intormationen ZUr Verfügung und reteriert die gegenwärtigen inter-
diszıplinären Forschungsansätze. Schade NUr, PISS einschlägige Zıtate patrıstischer und
muıttelalterlicher utoren und Quellen meılst nıcht nach der mafßgeblıchen Edition A1NSC-
tührt werden, sondern ach dem Fundort 1n der Sekundärliteratur (einmal Sal, 22
Anm 7 9 hne Bandangabe nach Du Cange; erganzen Iso: vol VI/VII A ordinale;

andelt sıch eın Dokument aus der 1özese Amıens).
Ausgehend VO der 1858 veröftfentlichten un wen1g rezıplerten Studıe VO Heıinrich

(Graetz AL Thema untersucht [gor Pochoshajew, ;Die westgotischen esetze betretfs
der Juden Erneute Durchsicht der Quellen und der Forschung“ dıe Gegebenheiten, die
zwıischen 589, dem Jahr des Übertritts der Westgoten DU Katholizısmus, und f die
die Juden betreffenden Bestimmungen bedingen konnten. Dabei kristallisiert sıch das
Problem der unaufrichtigen jJüdıschen Konvertiten heraus un: zeichnet sıch deutlich die
Konkurrenz des Judentums ab, das sıch auf eıne hohe gesellschaftliche Stellung stutzen
konnte. Pochoshajew kann Iso als Ziel der Gesetzgebung die sozıale TIrennung ZW1-
schen jüdıscher un! christlicher Bevölkerung herausarbeıiten (72), gegenüber anderen
Ansätzen der Forschung, die politische Faktoren wI1ıe Vereinheitlichung des
Herrschaftsgebiets als ausschlaggebend antühren eın spannendes Thema, 1n das uch
theologische (Stichwort „theologischer Realısmus“) und kanonistische Aspekte Wech-
selwirkung mit Konzıilıen) einfließen. Interessant 1st die persönlıche Rolle, die Könıig
Sisebut seıner Zeıt be1 der Regelung der Fragen zugeschrieben werden kann Eıne
wünschenswerte Erganzung waren Belege für die Konkretisierung der esetze.
Pochoshajew tührt einıge wenıge indırekte Quellen dafür d UL Briefe Gregors des
Großen Dıie Erkenntnisse ollten jedenfalls der Interpretation der Quellen
grunde lıegen.

Anneliese Meıs beschreibt 1m ersten, ler verötffentlichten Teil VO „Ambplexıione CAYTL-
tatıs: Aproximacıones Ia superac1ön del dilema de la yationalıtas Liber Dıiviınorum
Operum de Hıldegarda de Bıngen“ die Sıtuation des Menschen als vernunftbegabtes
Wesen aus Hiıldegards Sıcht Ulrich Horst, „Die Geburt Christı als manifestatio divi-
nıtatıs ach Thomas VO Aquın", schreıibt über eiınen lange eıt VO den Kommentato-
ren der S.th vernachlässıgten Bereich. Er verfolgt die inhaltliche Entwicklung des The-
I11as und zeıgt, W 1€ wichtig die Kenntnıiıs der patrıstischen Literatur für Thomas 1St.
Josep-Ignası Saranyana, „Warum Hegel den Anselm bewunderte. Eıne Revısıon“,
korrigliert einıge Standpunkte 1n einem 1999 erschienenen Autsatz aus seiıner Feder.
Miıt der erweıterten Fassung eıner Rezensıion reteriert Henryk Anzulewicz, „Die Ethık-
konzeption des Albertus Magnus 1M Licht einer Forschungsarbeıt: Zur Studie
VO Jörn Müller“, die Entwicklung insbesondere 1n Super ethica un! Ethica, sıch
kritisch mıiıt einıgen Punkten beı Müller auseinander und jefert uch bibliographische
Nachträge. 25 Werke Alberts sınd 1mM Quellenverzeichnis angeführt, die Argumentatıon
stutzt sıch auf ausführliche Zıtate. Die historische un:! systematische Leistung Alberts,

das Pazıt, konnte 1mMm rezeptions- un wiıirkun sgeschichtlichen ontext deutlich he-
rausgearbeıitet werden. Angesichts der ‚Wieder ehr des Religiösen‘ 1n der postmoder-
LE Phılosophie wırd die Neuentdeckung un!| Neubewertung VO Alberts Denken aut
truchtbaren Boden tallen.

Dıe drei Anzeıgen (Nuntı) tühren, direkt der indirekt, die Erfolge und die Notwen-
digkeit VO interdiszıplinärer Grundlagenarbeit und Kooperatıon der Handschritten-
und Textforschung VOT Augen. Ulrich Köpf illustriert 1es ın seınem „Bericht ber die
Tagung Kulturkontakte UN KRezeptionsvorgänge In der Theologie des und Jahr-
hunderts“ (Weingarten, 28.4.—-1.5.2005). Raıiner Berndt skizziert 1n seınem Referat
„Neue Forschungen ZuUur Glossa der Bıbel“ ausgehend VO der Präsentatıon der Stock-
holmer Dıissertation VO  - Alexander Andree, Gilbertus Uniwversalıs: Glossa ordinarıa In
Lamentationes Teremıe prophete, Jüngste Ergebnisse der Bıbelforschung unı! dıe Desi1-
derate methodischer und inhaltlicher Natur ( besondere Beachtung tür Glossen beı
der Handschriftenkatalogisierung) für künftige Studien. Stephan Ernst präsentiert mıiıt
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„Integration und Desintegration der Kulturen ım europäischen Mittelalter Erste Plenar-
tagung des DFG-Schwerpunktprogramms F 73 in der Humboldt-Universität Berlin“
die We1 diesem Programm beteiligten Projekte A4us dem Gebiet der Katholischen
Theologie. Das eıne, spezıiell mıit der Problematik der ıberischen Halbinsel befasst, 1st

Frankfurter Hugo VO St Vıktor-Institut beheimatet. Am Würzburger Lehrstuhl
für Moraltheologie angesiedelt 1St eın Forschungsvorhaben über Neuansätze in der Mo-
raltheologie des Miıttelalters.

Achtzehn ergiebige Recensi:ones VO Werken über Abaelard, Rıchard VO ST Vıktor,Petrus Lombarduss, Wılhelm VO Auxerre, Nıcolaus Cusanus, Mystik, Theologie der
Domuinıkaner 1n Oxford, Thomas-Rezeption bilden den etzten 'eıl des Bds

PÖRNBACHER

HEITZ, CLAUDIUS, Volksmuission und badıscher Katholizismus ım ahrhundert (For-schungen ZUr Oberrheinischen Landesgeschichte; Freiburg 1MmM Breisgau [&1 AL
ber 2005 456 S‚ ISBN 3-495-49950-4
Dı1e Volksmissionen V Men; SINg.: VM), die ab EL W: 1850, VOT allem VO Jesuıten,Redemptoristen und Kapuzınern9machtvoll un! massenweıse einsetzen, VO

enthusiastischen Erfolgsberichten begleitet, gehören den bedeutenderen Erscheinun-
gCH der deutschen Kırchengeschichte des Jhdts.; un S1e stehen 1m Ontext der
tramontanısıerung“ der deutschen Kırche, Ja, S1e tlragen spezıell 1n Baden, W1€ 1ın dieser
Arbeit dıe 1mM 2003/2004 in Freiburg 1.Br. VO Heribert Smolinsky betreut als Theo-
Charakter.
logische Diıssertation ANSCHOMM! wurde) deutlich wird, einen exirem polarısıerenden

Im Oormärz konnten 1in Baden selbst keine Men statthinden. Das heifßt treilich nıcht,AaSss die badischen Katholiken solche überhaupt nıcht erleben konnten. Es yab se1ıt 1841
die „badischen Miıssıonen“, die 1mM Elsass spezıell für badısche Katholiken statttanden
(70—82) S1e gelten als erstier Schritt ZUr kırchlichen „Ultramontanisierung“ des Grofß-
herzogtums un! wurden dementsprechend VOoO der Mehrheit des badıschen Klerus 1ab-
elehnt Dıiese Ablehnung hat verschiedene Gründe eiınmal das Pfarrprinzip des aufge-klärten Katholizismus:; dann ihre emotionalısıerende und theatralische Form, die MIt der
sachlichen Nüchternheit un! zurückhaltenden Vornehmheit aufgeklärter Pastoral kon-
trastıerte; terner die mıiıt den Men verbundene un! auft ıhnen PrO agıerte bewusstePflege „vor-aufgeklärter“ Andachtsformen: schließlich iıhre iınnerkich ich polarisierendeWiırkung, zumal ın Verbindung MI1t dem pauschalen ultramontanen ' orwurtf des totalen
Versagens des badischen Klerus; schließlich uch die Tatsache, dass S1€e bei manchen PSY-chisch destabilisierend wirkten, Skrupulantentum und An ST ErZCUgLEN (82—-97) uchdie Diözesanleitung stand zunächst autf der Seıite der aufge lärten Mehrkheit des Klerus
(97—99).

Dıie eigentliche Wende eschah nach der badıschen „Maırevolution“ VO 1849, wobe!lder La:entührer Franz OSe: Bufßß treibende Kraft WAar. Regıional lassen sıch als entrenihres Begınns die rtenau (zwıschen Kürzell un! Achern) un! der südliche Schwarz-
wald mıiıt der Freiburger Bucht ausmachen, uch schon vorher die Teilnahme denElsässer Miıssionen amn stärksten W al. Gleichzeitig miss1ıONILerten die Jesuiten 1n dem her
steinıgen Feld der roßen Städte mıt lıberalem Bürgertum und konfessionel]l gemischterBevölkerung, AAl  - allerdings, spezıell in Mannheim (12719 und noch mehr 1n Heı1-
delberg 7-174) der Erfolg nach den eıgenen Zeugniıssen eher kläglich W AaT. Der polı-tische Kontext, 1n dem die Men standen, WAar der gegenrevolutionäre e  9 dieserbegründete ihre Akzeptanz auf staatlıcher Seıte, bei den badıschen Behörden reilichnıcht vorbehaltlos WI1e beı den preußischen Behörden und den preufischen Vertre-
tern ın Baden, weshalb hiıer das Miısstrauen stärker blieb und (1a über eine vorläufigeTolerierung nıcht hinausging. Ihr kırchenpolitisch polarısıerender Charakter wurdenıcht zuletzt durch ihre Propagierung 1n ultramontanen Blättern und die damıt einher-gehende Polemik den „wessenbergianıschen“ Klerus gefördert Entspre-chend umstrıtten s1e ach Ww1e€e VOT 1m badischen Klerus: Ultramontane, melst herJüngere Geistliche seizten sıch für S1e eın, der aufgeklärte Klerus sS1e —15ber Jetzt wurden S1e voll unterstutzt durch Erzbischotf ermann VO Vicarı, un! War
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